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Nr. 5 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Die Orgelweihe
VON ALBERT BÄCHTOLD

Seit vielen Jahren sammelt der Pfarrer von Kirchdorf
für eine Orgel. Franken um Franken trägt er auf die
Sparkasse und verdankt audi die kleinste Gabe von der
Kanzel herab. Die Orgel ist zum Traum seines Lebens
geworden. Nun geht er in Erfüllung.

Ein Gönner hat der Kirche zweitausend Franken ge-
schenkt, und eines Tages sind die Herren da, auf die
es ankommt. Sie haben eine ungeheuer schwere Kiste
mitgebracht. Man muß sie mit zwei Ochsen vom Bahn-
hof abholen. Die Leute bleiben stehen und schauen dem
sonderbaren Fuhrwerk nach. Ob das etwa ihre Orgel
sei, fragen sie. Ja, das wird sie wohl sein, da man sie
direkt zur Kirche hinaufführt. Aber der kleine Emanuel,
der ein Alleswisser und Spötter ist, sagt, in dieser Kiste

könne unmöglich eine richtige Orgel mit Pfeifen, zwei-
unddreißigfüßigen Bässen und einer Million Registern
liegen, dazu hätte man einen ganzen Eisenbahnwagen,
nicht nur ein Ochsenfuhrwerk gebraucht. Wahrscheinlich
sei es nur eine «Heuchlerkommode», wie die Neutäufer
eine haben. Sagt dieser superkluge Emanuel. Aber die
Leute lachen nur über ihn, denn sie glauben nicht, daß
es Orgeln mit einer Million Registern oder Bässe mit
zweiunddreißig Füßen gibt.

Eine Stunde später steht die «Orgel» auf der westlichen
Borkirche. Einer der fremden Herren setzt sich auf den
Stuhl und spielt. Der Lehrer, der das Organistenamt
übernehmen soll, läßt sich alles genau erklären. Die Sache

ist ihm durchaus nicht fremd, denn er hat selber daheim
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in der Stube ein kleines Harmonium stehen, und man
kann ihn jeden Samstagabend mit seiner Frau bei offe-
nem Fenster aus dem Gesangbuch musizieren hören. Jetzt
wird er in der Kirche die Orgel spielen dürfen. Auch ihm
geht ein Traum in Erfüllung. Er ist zwar ein wenig übel-
hörig und ziemlich bei Jahren, höflich gesprochen, aber
das macht seiner Meinung nach nichts aus.

Das Instrument hat viele Register, hat sogar ein ein-
gebautes Klavier. Man kann beides zusammen spielen,
dann gibt es eine überaus feine Musik. Der Lehrer setzt
sich ebenfalls heran und spielt, spielt zart und fein. Das
Instrument vergilt Gleiches mit Gleichem: antworet zart
und fein. Es geht wunderbar.

Am Sonntag soll die Orgel mit einem Konzert ein-
geweiht werden. Die Dorfmädchen schmücken und be-
kränzen die ganze Kirche. Aus dem Walde wird Tan-
nenreis herbeigeschafft, und die Mütter geben ihre schön-

sten Blumenstöcke her, wenn man ihnen die Ehre antut
und sie haben will. Auch zu Hanna, der Lehrerswitwe,
kommen die Mädchen, sie möchten gerne ihren «roten
Tenten» * haben, sagen sie. Der Pfarrer hat eine Fest-

*) Rhododendron.
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